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Die in Niederösterreich in den vergangenen Jahren erarbeiteten 
pädagogischen Konzepte in der Jugendwohlfahrt und der Sozi-
alhilfe sehen ein vielfältiges Angebot, das auf die individuellen 
Bedürfnisse der jungen Menschen eingeht vor. Pflege- und 
Betreuungsaufgaben sowie Therapie- und Förderprogramme 
erfordern moderne Baustrukturen, die auch technische und 
wirtschaftliche Rahmenbedingungen erfüllen.

Das bestehende Landesjugendheim in Perchtoldsdorf, das  so-
genannte „Schwedenstift“ wurde 1921 als Kinderkrankenhaus 
gegründet und ist gegenwärtig im Rahmen der Jugendwohl-
fahrt für Säuglinge und Kinder zuständig, die aus sozialen 
Gründen nicht mehr zuhause leben können und andererseits 
im Rahmen der Sozialhilfe, für Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene, die dauernder Pflege bedürfen.

Dementsprechend unterscheidet man seit einigen Jahren zwi-
schen der Sozialpädagogischen Abteilung, die eine mittelfristige 
Betreuung bei familiären Krisensituationen übernimmt  und der 
Pflege- und Förderabteilung,  die nach Möglichkeit familiener-
gänzend, in vielen Fällen aber auch familienersetzend, betreut.

Der Neubau des Landeskinderheims sieht nun insgesamt 6 
Wohngruppen, mit drei den jeweiligen Altersstufen und be-
sonderen Bedürfnissen entsprechenden Anforderungen vor. 
In angegliederten Therapie- und Schulungsräumen  sollen viel-
fältige therapeutische Konzepte sowie ein „basaler Unterricht“ 
ermöglicht werden. Besondere Rückzugsräume, sogenannten 
„Snoozelenräume“ sollen dabei berücksichtigt werden. Ein 2-
gruppiger Kindergarten ergänzt zum einen das pädagogische 
Angebot des Kinderheimes, zum anderen soll er den Bedarf der 
Gemeinde im Zuge der Neuaufschließung eines Wohngebietes, 
in das das Landeskinderheim integriert werden soll, decken.

Die Planung erfordert in weiterer Folge eine differenzierte, funk-
tionsabhängige Außenraumzuordnung. Weiters sind eine klare 
Trennung der Verkehrsströme (Fußgänger, PKW, LKW-Zuliefer-
verkehr, sowie eine getrennte Erschließung des Kinderheims und 
des Kindergartens) sowie rasche und ungehiderte Zufahrtsmög-
lichkeiten für Einsatzfahrzeugen zu berücksichtigen.

AUFGABENSTELLUNG1

1 Vgl. Aufgabenstellung, Teil B, Seite 35 - 75, Formulierung: Mag.arch. Andreas Wörndl.
Vgl. auch: http://www.ljh-perchtoldsdorf.at





8

aus dem Vereinsvermögen, das in einem Fonds bei der Nor-
disch-Österreichischen Bank deponiert war, ausgeglichen. Doch 
im Jahr 1924 brach die Bank, wie viele andere auch, in Folge 
der Hyperinflation und der nachstehenden Stabilisierungskriese 
zusammen. Der evangelische Verein Schwedenstift verlor sein 
Vermögen und musste fünf Jahre nach seiner Gründung seine 
Tätigkeit wieder einstellen. Das Gebäude behielt jedoch im Ver-
lauf der Jahre den Namen des Vereins und stand auch weiterhin 
„im Dienst von Kindern mit besonderen Bedürfnissen“.
Nach längeren Verhandlungen übernahm 1926 das Land Nie-
derösterreich das „Schwedenstift“ und etablierte darin das erste 
Landeskinderspital, das aber 1931 in Folge der Weltwirtschafts-
krise ebenso aufgelassen wurde.

Schwedenstift: Im Nationalsozialismus21

Bis 1939 diente das Schwedenstift als Sommer-Ferienheim. 
Mit dem Anschluß Österreichs an Deutschland verlor auch das 
Schwedenstift seinen Namen und nahm als „Gau-Jugendheim“ 
Mädchen im Alter von 4-15 Jahren auf. Es waren dies zumeist 
Mündel der Jugendämter, die im Sinn der nationalsozialistischen 
Ideologie erzogen wurden. Dem folgte 1944 eine Kinderüber-
nahme- und Beobachtungsstation, die aber bald einem Lazarett 
wich.

Schwedenstift: nach dem 2. Weltkrieg22

Nach einer kurzzeitigen Besetzung durch russische Truppen 
wurde das Schwedenstift notdürftig instand gesetzt und im 
Oktober 1945 in ein Kleinkinderkrankenhaus umgewandelt. Es 
erfolgten haustechnische Umbauarbeiten und die Aufstockung 
der beiden Gebäudetrackte um insgesamt 10 Betten sowie der 
Bau einer Liegeterrasse.  1949 wurden die kranken Kinder in das

damals neu errichtete „Göterborghaus“ in Speising verlegt und 
das Schwedenstift in ein reines Säuglingsheim umgewandelt.  
In der Mitte der 50er Jahre wurden weitere Adaptierungsar-
beiten durchgeführt und die Unterbringung auf 100 Kinder 
erhöht. 

Schwedenstift: sozialpädagogische Reformen23

In den 70er Jahren verringerte sich im Schwedenstift erstmals 
nach langer Zeit die Anzahl der Heimkinder. Eine generelle 
Veränderung in der Einstellung zur Fremdunterbringung von 
Säuglingen und Kindern sowie die in den Fachkreisen von 
Psychologen und Pädagogen verschärft lautwerdende Kritik 
am Heimbetrieb führte zu einem generellen Umdenken in der 
Jugendwohlfahrt und in der Folge auch zu einer Umstrukturie-
rung des Schwedenstiftes in ein Pflegeheim. Um den Bedarf 
der Frühförderung behinderter Kinder zu decken wurde 1974 
im Personalwohnhaus ein Sonderkindergarten mit zusätzlicher 
Betreuung duch Heilgymnastikerinnen eingerichtet und um dem 

die Versorgung mit Lebensmittel und die Menschen litten unter 
Hunger, Unterernährung und Krankheiten, die sich aufgrund 
der mangelhaften Hygiene und medikamentösen Versorgung 
epidemisch ausbreiteten. Auch nach Inkrafttreten der Friedens-
abkommen besserte sich die Situation in Deutschland und Ös-
terreich nicht, und nahm Ausmaße einer humanitären Katastro-
phe an. Ohne die im Frühjahr 1919 einsetzenden ausländischen 
Hilfsmaßnahmen, allen voran die der USA, aber in besonderer 
Weise auch die der skandinavischen Länder,  wäre das Überle-
ben weiter Teile der Bevölkerung nicht möglich gewesen. Im Be-
sonderen galt die Hilfe dem Leid der Kinder, das im Mai 1919 die 
Engländerin Eblantyne Jebb (1876-1928) zur Gründung des Ver-
eins „Save the Children“, veranlaßte und mit dem im November 
in Schweden gegründeten Verein „Rädda Barnen“ eine Entspre-
chung fand. Die schwedische Kinderhilfe sollte sich für die Kinder 
in Wien und der näheren Umgebung in besonderer Weise ent-
falten und bewahrt bis heute in der Namensgebung zahlreicher 
Orte, Plätze und Straßen die Dankbarkeit der Bevölkerung dieser 
Zeit. Rädda Barnen arbeitete eng mit dem Schwedischen Roten 
Kreuz zusammen, wurde im Unterschied zu diesem aber zivil 
geführt. Bei den Hilfsmaßnahmen in Österreich stützte man sich 
auf bereits vorhandene konfessionelle Einrichtungen und lokale 
Wiederaufbauprogramme. Neben der Verteilung von Kleidern 
und Lebensmittel wurden bereits vorhandene medizinische 
Heilanstalten, sowie Kinder- und Jugendheime unterstützt. Des 
weiteren organisierte man Erholungsaufenthalte für Kinder in 
Schweden.19

Schwedenstift: Die Gründung des Kinderkrankenhauses 
durch schwedische Spenden20

In Perchtoldsdorf nahm sich zunächst der „Verein Tagesheim-

stätte für Kriegskinder und Kriegswaisen“ dem Elend der Kinder 
vor Ort an, die nun in der Salzlechner´schen Anstalt eine pas-
sende Unterbringung fanden. Geldspenden, die durch die Sam-
melaktivitäten des Kurators Nils Lago-Enquist in seiner schwe-

dischen Heimat und durch „Tausende Schwedische Schulkinder 
mit kleinen Beiträgen“ als „Liebesgabe“ zustande kamen, sicher-
ten die Finanzierung des Vereins. In Zusammenarbeit mit dem 
evangelischen Pfarrers in Liesing, ging nach einer Reihe von 
Umbauarbeiten im Juni 1921 daraus das „Kinderkrankenhaus 
des evangelischen Vereines Schwedenstift“ hervor, indem nun 
vorrangig an Tuberkulose erkrankte Kinder behandelt werden 
konnten. Das Gebäude umfaßte nun 60 Betten und bestand aus 
zwei Objekten, dem Stockholmhaus und dem Smålandhaus, die 
durch einen neu errichteten Mitteltrakt verbunden waren. Die 
Pflege der Kinder wurde von evangelischen Diakonissinen, die 
in einem separiert stehenden Wohnhaus untergebracht waren, 
übernommen und die niedrigen Tagsätze wurden nur von zah-
lungskräftigen Familien eingehoben. Das Betriebsdefizit wurde 

19 Renate Schreiber, „Schwedenhilfe nach dem Ersten Weltkrieg für Wien. Erinnerungen von Elsa Björkman-Goldschmidt“ 
in: „Wien und seine WienerInnen. Ein historischer Streifzug durch Wien über die Jahrhundertwende“, Martin Scheutz, Vlas-

ta   Valeš (Hg.), 2008 Böhlau Verlag Ges.m.b.H und Co.KG

20 vgl. Dr. Gertrude Langer-Ostrawsky, „Die Geschichte des „Schwedenstiftes“, Die Vorgänger-Anstalt „Privat-, Lehr- und 
Erzie-

hungsanstalt für schwachsinnige Kinder“ Salzlechner, in:
http://www.ljh-perchtoldsdorf.at/uploads/tx_ateliermarklnoepflegeheime/Geschichte_Schwedenstift.pdf

21 e.d.

22 e.d.

23 e.d.

4 Kinderkrankenhaus Schwedenstift

5 Schwedenstift nach 1945
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Therapieraum: „Dieser Raum steht der Physiotherapie und 
Ergotherapie zur Verfügung, welcher für unsere Kinder und 
Jugendlichen speziell eingerichtet ist.“

Turnsaal: „Auf der Sprossenwand und am Boden können sich die 
Kinder austoben.“

Küche: „Das Essen wird ganz nach den besonderen Bedürfnis-
sen und Wünschen der Kinder von unseren hervorragenden 
MitarbeiterInnen in der Küche täglich frisch zubereitet, worauf 
wir sehr stolz sind!“

Kindergarten: „Der heilpädagogisch-integrative Kindergarten 
Schwedenstift untersteht der NÖ Landesregierung, Abt. K5/
Kindergärten. Betreut werden sowohl Kinder der sozialpädago-
gischen Abteilung als auch Kinder der Pflege- und Förderstation 
im Alter von drei bis sechs Jahren.“

Schule: „Das pädagogisches Konzept beruht auf den Theorien 
der basalen Stimulation, das ist die Aktivierung der Wahr-
nehmungsbereiche und die Anregung primärer Körper- und 
Bewegungserfahrungen unserer Kinder. Es wird auch gebas-
telt, gegipst, gekocht, musiziert und es werden immer wieder 
Ausflüge veranstaltet. Offiziell ist die Schule ein Teil der Ambros-
Rieder-Schule.“

Spezielle Angebote:33

Ergotherapie: „Kindern und Jugendlichen wird in der Ergothe-
rapie ein Rahmen geboten, in dem sie in praktischen Übungssi-
tuationen eigenmächtig Lösungsansätze ausprobieren können. 

Dabei geht es um die Entwicklung der Planungsfähigkeit, der 
Frustrationstoleranz, des angepassten Körpereinsatzes, der rea-
listischen Selbsteinschätzung uvm.“

Logopädie: „In der Logopädie arbeiten TherapeutInnen an 
menschlichen Kommunikationsstörungen im verbalen und 
nonverbalen Bereich. Ziel ist es, das Kind unter Berücksichti-
gung seiner individuellen Fähigkeiten in seiner Kommunikation 
optimal zu fördern, wie dies seinem sozialen und schulischen 
Umfeld entspricht.“

Musiktherapie: „Persönliches Erleben, Phantasien und innere 
Bilder werden mit Hilfe von Klängen, Rhythmen, Geräuschen 
und Melodien dargestellt. Das gemeinsame Musizieren, auf für 
jeden spielbaren Instrumenten, stellt ein Beziehungsangebot im 
nonverbalen Bereich dar. Durch den verbalen Austausch über 
das musikalische Geschehen kann das Erlebte auf der bewussten 
Ebene integriert werden und stellt somit ebenso einen fixen Be-
standteil der Musiktherapie dar.“

Psychotherapie: „Psychotheraphie ist die bewusste und ge-
plante Behandlung psychosozialer oder psychosomatischer 
Erkrankungen, Verhaltensstörungen oder Leidenszuständen mit 
wissenschaftlich fundierten therapeutischen Methoden durch 
ausgebildete PsychotherapeutInnen.“

Physiotherapie: „Darunter versteht man die allgemeine An-
regung oder gezielte Behandlung gestörter physiologischer 
Funktionen mit physikalischen, naturgegebenen Mitteln (z. B. 
Massage, Gymnastik,...). Sie dient der Erhaltung, dem Erlernen 
und der Wiederherstellung von Bewegung.“

Bedürfnis der Kinder nach Geborgenheit und Familie gerecht zu 
werden, wurden erste Schlaf-Wohngrupppen geschaffen. In 
den 1980er Jahren wurden die Krankenhausstrukturen vollends 
aufgelöst und der Einsatz des medizinischen Personals auf die 
Pflegeabteilung beschränkt. Mit der Ausweitung der Unterbrin-
gungsmöglichkeit bis zum vollendeten 15. Lebensjahr ab 1987 
wurde eine wesentliche Verbesserung in der altersentsprechen-
den Förderung erwirkt.29  

Schwedenstift: 
Entwicklung zur gegenwärtigen Struktur30

Ab den 1990er Jahren wurden im Schwedenstift Säuglinge nur 
noch sporadisch und meist nur für kurze Zeit aufgenommen. 
Diesem Umstand folgte 1993 die Umbenennung in „NÖ Lan-
des-Kinderheim Schwedenstift“. Im Bereich der Pflegeabteilung 
wurden nur mehr schwerste immobile Pflegefälle aufgenommen 
und im inzwischen sozialpädagogischen Bereich Kinder aus der 
Jugendwohlfahrt, die einer vorrübergehenden Unterbringung 

bedurften. Die Kinder der sonderpädagogischen Abteilung 
wurden von anderen integrativen Einrichtungen übernommen. 
Der sozialpädagogische Bereich wurde in Wohngruppen mit 
jeweils eigener Identität umgestaltet. Mit dem Beginn des Schul-
jahres 1998/99 wurde die erste basale Klasse der Ambros Rieder 
Schule für schwerstbehinderte im Schwedenstift eingerichtet, 
der zwei Jahre später eine zweite folgte. Seit 1999 öffnet sich 
das Schwedenstift regelmäßig mit einem „Tag der offenen Tür“ 
und mit der Teilnahme der Kinder an verschiedenen Aktivitäten 
der Gemeinde wurde eine zunehmende Integration verfolgt, die 
viele Förderer und ehrenamtliche Mitarbeiter fand.
Ab 2003 wurde eine weitere Wohngruppe für schwerstbehin-
derte Erwachsene eingerichtet, die hier dauerhaft ein altersent-
sprechendes Leben führen können. 
Notwendige Therapien wie Ergotheraphie, Logopädie, 
Musiktherapie, Psychotherapie, Physiotherapie, Psycho-
logische Diagnostik, Teilleistungsdiagnostik und Erleb-
nis pädagogik werden je nach Bedarf angeordnet und 
von internen und externen Therapeuten durchgeführt.31

Schwedenstift:32

funktionale Einrichtungen und Therapieformen

Garten: „Hier wird geschaukelt, Sand gespielt oder es werden 
einfach nur ein paar strahlende Sonnenstunden genossen.“

Snoezelenraum: „Dieser wird von unseren Kindern gerne 
genutzt. Sie können sich dort an den Lichtern erfreuen und 
sich von der Musik berieseln lassen, außerdem sind hier auch 
viele Kuscheltiere.“

29 Anm.: Ursprünglich wurden nur Säuglinge und Kinder bis zum vollendeten 3., später auch bis zum 6. Lebensjahr aufge
nommen. Danach fanden diese Kinder in psychiatrischen Anstalten oder in (Alten-) Pflegeheimen Unterkunft. 
vgl. Reg.-Rat. Dir. Peter Klampferer in „Die Geschichte des Schwedenstiftes. Die letzten Jahrzehnte“ in:
http://www.ljh-perchtoldsdorf.at/uploads/tx_ateliermarklnoepflegeheime/Geschichte_Schwedenstift.pdf

30 vgl. Reg.-Rat. Dir. Peter Klampferer in „Die Geschichte des Schwedenstiftes. Die letzten Jahrzehnte“ in:
http://www.ljh-perchtoldsdorf.at/uploads/tx_ateliermarklnoepflegeheime/Geschichte_Schwedenstift.pdf

31 Dir. Ulrike Götterer, Dienststellenleiter Schwedenstift, in Schwedenstift-Info.
http://www.ljh-perchtoldsdorf.at/uploads/tx_ateliermarklnoepflegeheime/Schwedenstift-Info.pdf

32 Landeskinderheim Perchtoldsdorf Schwedenheim: http://www.ljh-perchtoldsdorf.at

33 Landeskinderheim Perchtoldsdorf Schwedenheim: http://www.ljh-perchtoldsdorf.at

6 Landeskinderheim Schwedenstift
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Psychologische Diagnostik: „bildet eine der Grundlagen, um die 
Bedürfnisse, Problembereiche und Ressourcen des Kindes und 
Jugendlichen zu erkennen und entsprechende Therapien oder 
Fördermaßnahmen einzuleiten.“

Teilleistungsdiagnostik: „erfolgt als Eingangs- und Verlaufsdiag-
nostik und stellt die Grundlage der individuellen Förderung dar. 
Als Methoden der Diagnostik stehen Verhaltensbeobachtung 
und standardisierte Entwicklungs- und Leistungstests zur Verfü-
gung. Ergänzend werden Wahrnehmungsleistungen, auf denen 
höhere psychische Funktionen aufbauen, überprüft.“

Erlebnispädagogik: „ Erlebnispädagogik ist ein Teil der Pädago-
gik, der sich dem gesamten Menschen widmet, seinem Körper, 
seinem Geist und seiner Seele. Durch Bewegung im Freien ge-
meinsam mit anderen soll auch innerlich bei jungen Menschen 
etwas in Bewegung gesetzt werden. Wichtig ist, anschließend 
mit den Jugendlichen das Erlebte geistig und emotional aufzu-
arbeiten.“

Schwedenstift: Einbindung in das Sonderpädagogische 
Zentrum Ambros Rieder Schule34

Seit 1979 besteht das sonderpädagogische Zentrum. Seit 1996 
ist die Schule im Kulturzentrum Perchtoldsdorf untergebracht.
Zur Zeit besteht die Schule aus vier Klassen im Kulturzentrum 
und drei Klassen im Schwedenstift.
In den einzelnen Klassen wird, den Bedürfnissen des jeweili-
gen Kindes entsprechend, nach unterschiedlichen Lehrplänen 
(Volksschule, Hauptschule, Allgemeine Sonderschule, Schwerst-
behindertenlehrplan) unterrichtet.
Es unterrichten 5 Klassenlehrerinnen, 1 Religionslehrerin und 1 

Lehrerin für Werken bzw. Ernährung und Haushalt.
Die Schüleranzahl pro Klasse beträgt maximal 10. Die Kleingrup-
pen haben den Vorteil, dass jedes Kind individuell unterrichtet 
werden kann. Die Kinder, die diese Schule besuchen, haben 
meist Schwierigkeiten, sich in einer Großgruppe zurecht zu 
finden. Hier können sie ihre Persönlichkeit festigen, haben Er-
folgserlebnisse und die Möglichkeit einer Rückführung in eine 
Normschule fällt leichter. Die SchülerInnen können aber auch 
ihre gesamte Schulpflicht vom 6. bis 14. Lebensjahr am SPZ 
absolvieren. In diesen Fällen ist die Zusammenarbeit mit dem 
AMS sehr intensiv und alle Schüler haben die Möglichkeit eine 
Lehrstelle anzunehmen.
Es erfolgt jährlich eine Überprüfung durch den Schulpsycholo-
gen bezüglich Wissensstand und Persönlichkeitsbildung.

Im Schwedenstift sind 3 Klassen zu je 4 Kindern untergebracht, 
weil es diesen Schulkindern - auf Grund ihrer körperlichen und 
geistigen Behinderung - nicht möglich ist, eine Schule zu besu-
chen. Die insgesamt 12 Kinder werden jeweils von einem/einer 
Klassenlehrer/in und 2 Stützkräften betreut.
Die Schulklassen im Schwedenstift gibt es jetzt bereits seit 10 
Jahren. „Dass den Kindern der Unterricht gut tut, zeigt sich z.B. 
darin, dass einige von ihnen von der Ernährungskanüle weg ge-
kommen sind und nun ihre Nahrung selbst schlucken können. 
Diese Klassen fahren jährlich mit großer Freude auf Schulland-
woche, unternehmen viele Ausflüge und sind in verschiedene 
Veranstaltungen der Gemeinde integriert.“

34 vgl. Brigitta Zimper, Direktorin Sonderpädagogisches Zentrum Perchtoldsdorf in: 
http://www.spzperchtoldsdorf.ac.at/home/leitfaden.pdf
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